Die Entstehung der Evangelien

Nach dem Tode Jesu erzählten seine Anhänger sich und anderen immer wieder, was sie mit Jesus erlebt hatten. Besonders Worte Jesu und seine Gleichnisse wurden mündlich weitergegeben. Das Überlieferungsgut war so gefasst, dass man es ohne Mühe auswendig lernen und gut behalten konnte. Die Fähigkeit zu memorieren war außerordentlich gut entwickelt. so wird zum Beispiel noch aus der Spätantike berichtet, dass der blinde Asket Johannes nach belieben Stellen aus der gesamten Heiligen Schrift zitieren konnte. Das bedeutet, dass gerade die mündliche Überlieferungsstufe ein sehr starkes und verlässliches Glied in der Überlieferungskette ist. Die mündliche Überlieferung ist die erste Stufe der Überlieferung. 

Die Entstehungsgeschichte des Neuen Testamentes umfasst das erste nachchristliche Jahrhundert. Zunächst war die „Person Jesu“ Anstoß für die Entstehung des Neuen Testamentes. Jesus lebte in den ersten drei Jahrzehnten dieses Zeitraumes. Bereits zu seinen Lebzeiten „vervielfältigten“ seine Jünger die „guten Nachrichten“. Dies geschah durch das gesprochene Wort. Jesus selbst hat keine Schriften hinterlassen.

Das Markus-Evangelium

Markus hat bei der Zusammenstellung der von ihm gesammelten Jesusgeschichten den Rahmen konzipiert: 

1. Jesu Taufe und Versuchung, 

2. Jesu Wirksamkeit in Galiläa, 
3. Wanderung Jesu nach Jerusalem, 

4. Passionsgeschichte und Osterbericht.

Man hat gesagt, die Evangelien seien Passionsberichte mit einer längeren Einleitung. Markus hat dieses Ablaufschema als erster verwirklicht.

Das Matthäus- und das Lukasevangelium

Das Grundschema des Markus übernehmen sowohl Matthäus als auch Lukas bei der Bearbeitung ihrer Evangelien. Es ist der Weg von den Verachteten in Galiläa zum Ort der Gegenwart Gottes (Jerusalem), wo Jesus gekreuzigt wird. Matthäus und Lukas ergänzen aber u.a. diesen Ablauf um die so genannten Kindheitsgeschichten: Lukas mit der Geburtsgeschichte von Bethlehem und Matthäus mit dem Bericht von den drei Weisen aus dem Morgenland. Offensichtlich interessierte man sich zur Entstehungszeit dieser Evangelien stärker für die Herkunft Jesu. So haben diese Evangelisten aus den umlaufenden Erzählungen diese Berichte als Sonderguttexte in ihre Evangelien aufgenommen und verarbeitet. Nach den Synoptikern dauerte die Wirksamkeit Jesu nur mehrere Monate, höchstens ein Jahr. Und Jesus war nach ihnen nur einmal in Jerusalem.

Das Johannesevangelium

Nach dem Johannesevangelium, das sich im Aufbau grundsätzlich von den Synoptikern unterscheidet, dauerte die Wirksamkeit Jesu zwei bis drei Jahre. Jesus war danach mehrmals in Jerusalem. Auffallend bei Johannes ist auch die - im Gegensatz zu den Synoptikern - sehr freie Gestaltung der Überlieferung. Typisch zum Beispiel die dualistische Redeweise: Licht - Finsternis, Gott - Welt, Wahrheit - Lüge. Bekannt die Bildworte, die mit „Ich bin“ eingeleitet werden: „Ich bin das Licht der Welt“, „Ich bin der Weg“, „Ich bin der Weinstock“, „Ich bin das Brot des Lebens.“

